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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſiſte Nr. 532.
crutis Hellage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- J für

No. 135.

S

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme b bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Celegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Knnaburg

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VI. Jahrg
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Nach langer Paufe wurden
am Sonntag Mittag die Bewohner unſeres
Ortes durch Feuerlärm aus ihrer idylliſchen
Ruhe aufgeſchreckt. Auſ bisher unermittelte
Weiſe war in dem in der Torgauerſtr. ge
legenen alten Hauſe der Ww. Schaffer Feuer
ausgekommen, welches dieſes ſowie das Hen-
nigſche Wohnhaus in kurzer Zeit in Aſche
legte. Der Thätigkeit der Feuerwehr gelang
es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken,
ſo daß weiterer Schaden verhütet wurde.
Die Bewohner des Schaffer'ſchen Hauſes,
meiſtens Arbeiter, haben wenig von ihrer
Habe gerettet.

Annaburg. (Theater.) Die Sonntags
vorſtellung, in welcher das Halm'ſche Schau
ſpiel „Der Weg zum Herzen, zur Aufführ
ung gelangte, war einigermaßen zufrieden-
ſtellend beſucht. Auf den Jnhalt des Stückes
näher einzugehen, verbietet uns leider der
Raum, nur ſoviel ſei erwähnt, daß jedes
einzelne Mitglied ſich erſichtliche Mühe gab,
Vollkommenes zu leiſten, weshalb wir auch
den Beſuch der noch wenigen hier ſtattfindenden
Vorſtellungen angelegentlichſt empfehlen.
Mittwoch Abend gelangt zum Benefiz für Frl.
Elſa Groſche „Die ſchöne Kloſterbäuerin“ zur
Aufführung. Die Benefiziantin, eines der
beliebteſten Mitglieder des Groſche' ſchen En
ſembles, hat es durch ihr munteres, vor
treffliches Spiel verſtanden, ſich die Gunſt
des Publikums zu erringen, und ſo wünſchen
wir derſelben zu ihren Ehrenabend für ihren
ſtete bewieſenen Fleiß ein recht volles Haus.

OC. Während wir bis vor kurzem durch
ein überaus freundliches und gelindes Herbſt
wetter erfreut wurden, herrſcht ſeit einigen
Tagen, eingeleitet durch ſehr heftige, ſcharfe
Oſtwinde, eine Kälte, wie wir ſie in ſolcher
Jntenſivität während der letzten Jahre kaum
gehabt haben. Die Teiche und Gewäſſer
ſind mit einer 12 15 Centimeter dicken Eis
ſchicht und die Fenſter am morgen mit Eis-
blumen überzogen, ſodaß es nur einem derb
geheizten Ofen gelingt, die Gebilde des Winters
von den Scheiben zu bannen. Das iſt überall
der Fall; aus allen Theilen des Reiches bezw.
aus ganz Nordoſteuropa kommen die Mel-
dungen von dem plötzlichen Eintritt ſtarker
Kälte und von Schneefällen. Auf den großen
Flüſſen herrſcht Eisgang und die Schifffahrt

Anzeigen.
Hypothet ek-Geſuch.

Auf unſer Gaſthofs Grundſtück
„zum Schwarzen Adler“ in
Aunaburg ſuchen wir baldmögl.
eine größere erſtſtellige Hypothek
und belieben Darleiher Angebote
gefl. einzureichen.

Deſſauer Aktien Brauerei

den am
zember,
größere

Holz Verkauf.
Auf Bahnhof Annaburg wer-

Eiſenbahnſchwellen
meiſtbietend verkauft.
kaufsbedingungen werden im Ter
min bekannt gegeben.

Jeſſen,
Königliche Bahnmeiſterei.

iſt zum Theil geſperrt. So iſt der Winter
wie ein Dieb über Nacht gekommen und die
Prophezeiungen unſerer Wettermacher ſcheinen
ſich in vollem Umfange erfüllen zu ſollen.
Den Freunden des Eisſports, unſerer Jugend,
Brauern und Wirthen, die ſich bereits ſtark
mit dem Gedanken einer guten Eisernte
tragen, Holz und Kohlenhändlern wie nicht
minder allen auf die Winter und Weihnachts
ſaiſon eingerichteten Geſchäften iſt dieſer
Wetterumſchlag freilich hochwillkommen, wäh
rend alle Dieſenigen, welche noch bis vor
kurzem infolge des milden Wetters Verdienſt
im Freien fanden, ſetzt das Nachſehen haben.
Nun, etwas winter und weihnachtliches Wetter
kann im allgemeinen nur erwünſcht ſein,
wirds mit der Kälte nur nicht gar zu arg,
denn dann wäre der Schaden größer als der
Nutzen.

Märkte. Am 28. Schwi. in Dommitzſch.
Am 29. Vm. in Jeſſen.

Jeſſen. Jn großer Lebensgefahr ſchwebte
kürzlich der Sohn des Ziegeleibeſttzers Herrn
Jahn aus Schweinitz. Als Herr Jahn ſich
auf ſeiner Ziegelei befand, blieb der Sohn
auf dein Wagen allein zurück. Aus irgend
einer Veranlaſſung ging das Pferd durch
und raſte über die Felder nach der Schwei
nitzer Chauſſee zu. Nun ging es in wilder
Flucht dieſe Chauſſee entlang. Der kleine
Jahn hielt zwar die Leinen feſt, doch ver
mochte er nichts auszurichten. An dem nach
der Jahn ſchen Ziegelei auf den Schweinitzer
Bergen abgehenden Weg bog das Pferd in
denſelben ein, prallte aber mit ſolcher Gewalt
gegen einen Prellſtein, daß es ſich mehrere
Male überſchlug und dann liegen blieb. Der
Kleine wurde aus dem Wagen geſchleudert,
erlitt aber glücklicherweiſe nur leichtere Ver
letzungen.

Schlieben 21. Nov. Seit etwa 8 Tageniſt der hieſige Spediteur Enn G. ein de

raſtlos fleißiger Mann, von hier ſpurlos
verſchwunden und hat ſeine Frau mit 8
Kindern in hülfsbedürftiger Lage zurück
gelaſſen.

Kayſa (b. Torgau), 17. Nov. (Vorſicht
beim Kinderſpiel.) Das drei Jahre alte
Söhnchen des im hieſigen Orte wohnhaften
Gutsbeſitzers Oswald Richter hatte mit Kaffee
bohnen geſpielt und dabei eine Bohne ver
ſchlückt. Unglücklicher Weiſe ſetzte ſich dieſe
in der Luftröhre feſt, und da es ärztlichen

Bemühungen nicht gelang, ſie zu entfernen,
mußte ſich der Vater mit ſeinem Knaben in
die Leipziger Klinik begeben, wo die Bohne
mit Hilfe von Röntgenſtrahlen auf operativem
Wege entfernt wurde.

Wittenberg, 22. Nov. Doch geſtorben
iſt geſtern abend der Photograph Schunke,
der ſich in der vorigen Sonntagsnacht eine
Kugel durch den Kopf geſchoſſen hat. Große
Schmerzen hat der junge Mann, der bis zum
Ende dabei geblieben iſt, daß er die That
lediglich aus Dummheit begangen hat, eben-
ſowenig wie einen ſchweren Todeskampf gehabt.

Plauen i. V. Die Piſtole in der
Kommode.) Beim Herumkramen in einem
Kommodenkaſten kam dem 3 jährigen Söhn
chen des Fabrikarbeiters Zeithammer in Mag
witz i. V. eine alte Piſtole in die Hände.
Ehe die mit einer Näharbeit am Fenſter
ſitzende Mutter es verhindern konnte, entlud
ſich die Waffe und der Filzpfropfen drang
dem Kinde oberhalb des Auges in die Stirn.
Es verſchied wenige Minuten nach dem Un
falle in den Armen der untröſtlichen Mutter.

Adorf. (Jnfolge Erkältung erblindet.)
Der erſt 34 Jahre alte hieſige Fleiſchermeiſter
Wunderlich, ein kräftiger, geſunder Mann,
iſt vorgeſtern, wahrſcheinlich infolge einer Er
kältung, plötzlich völlig erblindet. Ueber
dieſen Schickſalsſchlag gerieth Wunderlich in
eine ſolche Erregung, daß man den Unglück
lichen im Stadtkrankenhauſe unterbringen
mußte.

Zwickaun, 13. Nov. (Gegen rückſichts
Radfahrer Jn der Bezirksausſchuß

Sitzung der Amtshauptmannſchaft Zwickau
wurde beſchloſſen, in Zukunft rückſichtsloſe
Radfahrer nicht mehr mit Geld, ſondern mit
Haft zu beſtrafen

Adorf i. V. 18. Nov. Nach ſeiner
plötzlichen Erblindung in Tobſucht verfallen
und anſcheinend unheilbar irrſinnig geworden
iſt der erſt 34 Jahre alte Fleiſchermeiſter
Otto Wunderlich von hier. Am geſtrigen
Montag mitßte der Unglückliche, deſſen Er
blindung wir bereits meldeten, in der Staats
Jrrenanſtalt Untergöltzſch (Rodewiſch) unter
gebracht werden.

Krupp Der Wirkl. Geheime Kommer
zienrath Friedrich Krupp iſt Sonnabend, 22.
November, Nachmittags 3 Uhr auf ſeiner
Villa Hügel bei Eſſen a. R. im Alter von
48 Jahre an einem Schlaganfall geſtorben.
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hat abzugeben
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paſſendes Perkaufslokal
und bitten Angebote mit Angabe
der Höhe des Miethszinſes an den
Unterzeichneten bis J. Dezember

Annaburg, den 24. Novbr. 1902.
Der prov. Vorſtand.

Gravenbhorst,
Schriſtführer.

O, trage ſtill dein Herzeleid!
Legt auf dein Haupt ſich ſchwer die Zeit,
An Sorgen reich und Kümmerniſſen
O, trage ſtill dein Herzeleid
Und laß es keinen Menſchen wiſſen!

Preß' alles Weh in dich hinein,
Vor andern mußt du fröhlich ſcheinen,
Und biſt du wieder ganz allein,
Dann haſt du Zeit, dich ſatt zu weinen.

Der Freunde giebt es viel im Glück,
Die dich in Trübſal bald verlaſſen,
Und mancher weicht vor dir zurück,
Der einſt dir nachlief auf den Gaſſen.

O, zeige deinen Kummer nicht,
Du mußt den innern Drang bezwingen;
Sieh jedem heiter ins Geſicht
Und will dir auch das Herz zerſpringen.

Nicht jeder wird dein Leid verſteh'n,
Von vielen keiner Hilfe ſpenden;
Du wirſt umſonſt zu dieſem fleh'n
Und dich enttäuſcht von jenen wenden.

Legt auf dein Haupt ſich ſchwer die Zeit,
An Sorgen reich und banger Klage
O, trage ſtill dein Herzeleid
Und hoffe nur auf beſſ're Tage!

Kein Unglück iſt ſo rieſengroß
Und allzu ſchwer iſt keine Bürde,
Daß nicht dafür im Zeitenſchoß
Noch Linderung ſich finden würdo.

Vertrau auf Gott in Himmelshöh'n,
Der allzeit tröſten kann und heilen,
Dann werden lieblich dir und fchön
Noch Roſen blüh'n aus Dornenpfeilen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 28. Novbr. Vorm. 10 Uhr:

Beichte und heil. Abendmahl.

e Lungenkuberkuloſe (Schwindſucht),
Bkeichſucht und Blutarmuth, Haut

tuberkuloſe (Cupus freſſende Flechte), offene
Beinſchäden, Krampfadergeſchwüre und Haut
krankheiten gehören zu den hartnäckigſten,
langwierigſten Krankheiten. Alle, die daran
leiden, machen wir an dieſer Stelle nochmals
ganz beſonders auf den unſerer heutigen Ge-
ſammt Auflage beiliegenden Proſpekt der Drivat
Klinik Jürgenſen in Heriſau (Schweiz) auf
merkſam. Selbſt gänzlich veraltete Fälle
wurden, wie der Proſpekt aufweiſt, völlig ge
heilt. Man wende ſich zunächſt, alſo ſchriftlich
an die Drivatklinik Jürgenſen in Heriſau
(Schweiz). Briefe nach der Schweiz koſten 20
Pfg. Porto.
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Politische Rundschau.
Feutſhland.

Der Kaiſer hat eine neue Disziplinar-
ſtrafordnung für die Marine erlaſſen; darin
wird beſtimmt, daß, wenn ein beſtrafter
Kapitulant ſich im aktiven Dienſt 4 Jahre
hindurch ſo geführt hat, daß er weder ge
richtlich mitFreiheitsſtrafe, noch disziplinariſch
mit Arreſt beſtraft iſt, alle vor dieſer Zeit
erlittenen Disziplinarſtrafen gelöſcht ſind.

Zur allgemeinen Einführung der Funken
telegraphie an Vord unſerer Kriegsſchiffe
und auf den Küſtenſtationen wird im nächſten
Marinevoranſchlag eine weitere größere Rate
gefordert werden; die erſte war in dieſem
Jahre bewilligt worden.

Nicht weniger als 16 Strafexpeditionen
haben im Jahre 1901 in DeutſchOſtafrika
ſtattgefunden. Jn Deutſch Südweſtafrika
waren an ſolchen Strafexpeditionen mit Ge
fechten, welche im Sinne des Geſetzes als
Feldzüge gelten, drei erforderlich.

Der Minderertrag in den Einnahmen
aus der Zuckerſteuer in Folge der Aenderung
der Geſetzgebung im Zuſammenhang mit
dem Jnkrafttreten des Brüſſeler Zuckerab
kommens wird in Bundesratskreiſen für
das nächſte Etatsjahr auf nahezu 30 Milli
onen Mark geſchätzt. Das iſt äußerſt un
angenehm!

Der Landtag beſchloß einſtimmig die
Aufhebung des Paragraphen 1 der Verfaſſung
und damit die Abſchaffung des Huldigungs
eides der Bevölkerung.

Geſterreich-Angarn.
Die andauernde Unklarheit der politiſchen

Situation beginnt nun allerlei Gerüchte zu
zeitigen. So bringen mehrere oppoſitionelle
Blätter aus angeblich gut unterrichteter
Quelle die Nachricht, daß der Monarch
abzudanken beabſtchtige, und knüpfen daran
die weitere Mitteilung, daß Koloman Szell
mit der Reaktion einen Pakt geſchloſſen habe
und offen in das Lager derſelben übergehen
werde.

Belgten.
Zum Attentat auf den König der Belgier

wird bekannt: Der Attentäter Rubino machte
verſchiedene ſenſationelle Mitteilungen, deren
Wahrheit jedoch erſt feſtgeſtellt werden muß.
So will er erſt die Ermordung der Könige
von England und Italien geplant, den
Plan dann wegen verſchiedener Schwierig
keiten aufgegeben haben. Rubinos Behaup
tung, daß er im Dienſte der italieniſchen
Anarchiſtenpolizei ſtand, erweiſt ſich als un
wahr, dagegen geht aus beſchlagnahmten
Briefen hervor, daß er mit den Anarchiſten
komitees in London und Barcelona in Ver
bindung ſtand.

Ztalten.
Aus Rom wird gemeldet: Die Möglich

keit, daß England Jtalien um die Erlaub
nis zur Landung von Truppen gegen den
tollen Mullah angeht, findet in der öffent-
lichen Meinung Jtaltens wenig Entgegen
kommen. Die Blätter erinnern daran, daß
England ein ähnliches Geſuch Italiens
während des abeſſyniſchen Krieges rundweg
abſchlug. „Damals“, ſo ſchreibt der „Me
nagers“, „hätte eine Nachgiebigkeit Englands
Italien unerhörten Nutzen gebracht und ihm
die Kataſtrophe in Adug erſpart. Aber

e

England, das unſer Freund iſt, wenn es
ihm in die Krone paßt, lehnte unſer Geſuch,
von Zeila her dem Negus in den Rücken
fallen zu dürfen, höflich ab.“ Die Blätter
mahnen deshalb die Regierung, reiflich zu
überlegen, ob es nützlich ſei, den Wünſchen
Englands zu entſprechen.

Rußland
Der Zuſtand des Zarewitſch, des Groß

fürſten Michael, der lungenleidend iſt, hat
ſich verſchlimmert. Der Kranke iſt ſehr
ſchwach, ſo daß die phyſikaliſche Behandlungs
methode ſeines amerikaniſchen Arztes, Dr.
Phelan, aufgegeben werden mußte. Der
Großfürſt ſoll von den ruſſiſchen Aerzten ſo
gut wie aufgegeben ſein. Nur die Luft der
Krim ſchiebt die Kataſtrophe hinaus.

England
Bei einem zu Ehren Chamberlains ge

gebenen großen Abſchiedsbanquet in Birming
ham tvaſtete der Mayor auf Chamberlain
und deſſen Gemahlin, die ihn nach Südafrika
begleiten wird. Chamberlain, ſichtbar be
wegt, dankte dafür, daß ſeine Frau, die
ſeine treue Beraterin im Leben geweſen, in
den Toaſt mit eingeſchloſſen wurde. Man
habe von ihm geſagt, er ſei der beſtbegabte
Mann in England. Jedenfalls glaube er
nicht, daß Birmingham dieſe Anſicht teile.
Er ſelbſt habe jedenfalls ſtets die Politik
von den Perſönlichkeiten zu trennen gewußt.
Er ginge nun hinaus, zu ſehen, wie die
Dinge in Afrika ſtänden. Vorläufig habe
Milner noch immer das Vertrauen der
Regierung beſeſſen, er wolle ſich aber ſelbſt
überzeugen, wie deſſen Politik arbeite. Er
hoffe in drei Tagen mehr zu erfahren als
aus langen Blaubüchern und Depeſchen
während eines Monats. Vor allem läge
ihm das Wohl derjenigen am Herzen, die
England im Kantpfe zur Seite geſtanden,
aber auch derjenigen, die früher ihre Feinde
geweſen und die er zu verſöhnen hoffe.
Sein Optimismus laſſe ihm ein geeintes
Südafrika unter britiſcher Flagge erblicken
Es ſei jedoch nicht unmöglich, daß er den
noch ſich irre; dann würden ihm aber ſeine
Birminghamer nicht zürnen. Jmmerhin ginge
er mit der Hoffnung hinaus, daß, wie ſehr
auch einzelne zürnend bei Seite ſtehen mögen,
ſich doch ſehr bald in Südafrika treue
britiſche Unterthanen ums britiſche Banner
ſammeln würden.

Amerika.
Der General- Konſul der Vereinigten

Staaten in Guatemala ſchätzt in ſeinem
Bericht über den Ausbruch des Vulkans den
angerichteten Schaden an Kaffee- Pflanzungen
auf mehr als 5 Millionen Dollar. Viele der
zerſtörten Pflanzungen ſeien Eigentum deut
ſcher Staatsangehöriger, die dadurch voll
ſtändig verarmt ſeien, da ſie die Pflanzungen
mit dem Gelde fremder Banken angelegt hätte.

Chitra.
Auch im fernen Oſtaſien beginnen die

Ehen von Fürſtenkindern politiſche Bedeu
tung zu bekommen. Die Verlobung des
Kronprinzen von Siam mit der älteſten
Tochter des Kaiſers von Japan, der vier
zehnjährigen Prinzeſſin Maſako, wird aus
beſter Quelle gemeldet. Der Verkündigung
der Hochzeit werde der Abſchluß eines Ver
trages zwiſchen Japan und Siam folgen.

Von den Buren.
Die Burengenerale Botha, Delarey und

Schalk Burger treten Ende November die
Rückreiſe nach Südafrika an. Die Samm-
lungen für die Burenfamilien haben bisher
zwei Millionen Mark ergeben.

Sentſcher Reichstag.
217. Sitzung.

Der Reichstag war ſchwach beſetzt, der Bundes
ratstiſch zu Anfang leer. Ein freiſinniger Antrag,
den noch der verſtorbene Abg. Rickert mitunterzeichnet
hatte, ging dahin, ſämtliche Petitionen zur Berück
ſichtigung zu überweiſen. Abg Sachſe (ſoz.) ſchilderte
die Ausübung des Vereins und Verſammlungsrechts
im Königreich Sachſen, die vielfach zu einem Ein
griff in die perſönliche Freiheit ſich geſtalte. Jn Ober
ſchleften verſuche das Zentrum eine ähnliche Gewalt
politik zu treiben und führe namentlich gern eine
Auflöſung unbeguemer Verſammlungen herbet. Abg
Dasbach (Ztr.) wandte ſich zunächſt gegen diejenigen
Leute, die in der Rheinprovinz oft Verſammlungen
der Zentrumspartet einberufen, ohne überhaupt zu
ihr zu gehören. Das ſei eine direkte Fälſchung der
öffentlichen Meinung. Sodann kam er auf die Rede
des Vertreters von Sachſen Weimar Herrn Dr.
Paulſen vom 14. Oktober zurück und erklärte das
weimariſche Vereinsgeſetz für noch ſchlechter als das
preußiſche. Abg. Dr. Hieber (natl.) bemerkte, es
ſet nicht zu leugnen, daß die Poltzeiorgane in klein
licher Ark chikanös das Verſammlungsrecht hand-
habten, daß andererſeits offenbare Verletzungen nicht

gerügt würden, weil man ſich genire. Jn Köln
mußte Fräulein Simon im „Segment“ ſitzen, als
in der Geſellſchaft für ſoziale Praxis ihr Vortrag
verleſen wurde, in Berlin wurde ihr in der Orts
gruppe derſelben Geſellſchaft der Vortrag geſtattet.
In Württemberg ſtürzte die Ordnung durch die
freie Vereinsgeſetzgebung nicht um. Deshalb wür
den ſeine Freunde für den freiſinnigen Autrag ein
treten. Abg. RöſickeDeſſau (lib., b. k. Fraktion) be
dauert lebhaft, daß die Regierung den wiederholten
Beſchlüſſen des Reichstages auf Aenderung des
Vereins und Verſammlungsrechtes ſo wenig Be
achtung ſchenke. Auch die Haltung des Zentrums
in dieſer Frage enttäuſche. Weshalb ſollten Frauen
nicht in Verſammlungen ſprechen, zum Mindeſten
über ihre Berufsangelegenheiten Heute, im Zeit
alter der Sozialpolttik, laſſe ſich dabei wirklich nicht
vermeiden, daß manchmal die Politik geſtreift werde.
Bei dem internationalen Kongreß für Sozialpolitik
in Köln wnllte die Polizet die engliſche Deputirte
Miß Anderſon nicht zulaſſen, bis es Herrn miniſter
v. Berlepſch gelang, der Dame Zutritt zu verſchaffen.
Das Schlimmſte ſei der Mangel an Einheitlichkeit.
Hier in Berlin habe auf der Konferenz der Arbeits
nachweiſe neben der Sozialdemokratin Fanny Jmler
neben der Palaſtdame der Kaiſerin Friedrich, Gräfin
Brühl, geſeſſen. Das Unverantmortliche ſei aber,
daß in den deutſchen Vereinsgeſetzen die Frauen mit
den Minderjährigen und Lehrlingen und ſolchen
Perſonen, welche die bürgerlichen Ehrenrechte ver
loren hätten, auf eine Stufe geſtellt würden. Da
mit müſſe gebrochen und ein einheitliches freies
Vereins und Verſammlungsrecht für das deutſche
Reich geſchaffen werden. Es ſei zu bedauern, daß
kein Bertreter der Reichsregierung anweſend ſet, und
daß die rechte Seite des Hauſes ſich ſo leer präſen
tire. (Abg. Dr. Oertel: Wir ſind ja hier Einige
auch noch ſo gewichtige Perſönlichkeiten könnten die
klaffenden Lücken nicht füllen. (Große Heiterkeit.)
Abg. Dr. Müller-Meiningen (fr. Vp.) ſprach über
die Verhaftungen von Damen in letzter Zeit, Abg.
Jeſſen (Däne) ſchilderte die Handhabung des Vereins
und Verſammlungrechtes in den däniſch ſprechenden
Landestetlen Nordſchleswigs, wo namentlich die
Dienſtboten ſehr chikanirt würden.

Kolomiales.
Die Rinderpeſt in DeutſchSüdweſtafrika.

Nach Erkundigungen an maßgebender Stelle
erfährt man, daß die kürzlich in Deutſch
Südweſtafrika aufgetretene Rinderpeſt glück
licherweiſe nicht den Umfang angenommen
hat, wie die dort in früheren Jahren aus
gebrochene. Bekanntlich haben, als vor 4
Jahren die Seuche in ganz Südafrika herrſchte,
die Veterinär Sachverſtändigen vorhergeſagt,

daß man ſich auf erneute Ausbrüche der
Peſt gefaßt machen müſſe. Mit Rückſicht
hierauf hatte man alle Vorbereitungsmaß-
regeln, um der Viehſeuche entgegentreten zu
können, getroffen, ſodaß die Verbreitung
derſelben im Ganzen beſchränkt worden iſt.
Als weſentliches Moment tritt hinzu, daß
man in der Behandlung der Peſt, beſonders
in der Gegend von Windhvek, große Erfah
rung hat und energiſch gegen ſie vorgeht.
So iſt es vor allen Dingen gelungen, eine
Schädigung des erfreulich aufblühenden
Viehhandels auf dem Landwege abzuwenden.
Derſelbe nimmt ungeſtört ſeinen Fortgang.
Bekanntlich iſt in dem Etat von 1902 die
Entſchädigungsſumme von 40 000 Mark zu
Beihilfen für die durch die Rinderpeſt be
ſonders betroffenen Anſtedler und Einge
borenen eingeſtellt, und es iſt zu erwarten,
daß nach Feſtſtellung des diesjährigen Schadens

das Verfahren wiederholt wird.

Eine furchtbare Szene
in der pſychiatriſchen Klinik in Wien. Einen
Selbſtmord, wie die wildeſte Phantaſie ihn
nicht ſchrecklicher auszumalen vermag, hat
ein Geiſteskranker in der pſychiatriſchen Klinik
des Wiener allgemeinen Krankenhauſes be
gangen. Vor einigen Tagen war dort ein
Privatbeamter eingeliefert worden. Er litt
an unheilbarer Geiſteskrankheit und wurde
von Tobſuchtsanfällen geplagt, denen Zuſtände
der tiefſten Erſchöpfung folgten. Der Patient
wurde daher in einem ſtarken Gitterbett
untergebracht. Jüngſt hatte der Kranke
abermals einen Tobſuchtsanfall ſchreiend
rüttelte er an den Eiſenſtangen des Bettes
und ſchlug mit Händen und Füßen ſo raſend
um ſich, daß man, um den Kranken vor
ſchweren Selbſtbeſchädigungen zu ſchützen, da
rangehen mußte, ihn zu feſſeln. Das war
keine leichte Arbeit. Mit athletiſcher Kraft
ſchüttelte der Unglückliche die Wärter von
ſich ab, und erſt nach den größten Anſtren-
gungen, die mit Vorſicht gepaart ſein mußten,
gelang es ſchließlich den Raſenden zu über
wältigen. Plötzlich hörten Wärter und
Aerzte ein unheimliches Knirſchen, ein blu
tiger Schaum trat gus dem Munde des
Kranken. Der Wahnſinnige zerfleiſchte mit
den Zähnen ſeine Zunge, und indem er die
blutige Maſſe zum Teil verſchluckte, lallte er
wiederholt. „O, wie ſchmeckt das gut!“
Dieſe ſelbſt in der pſychiatriſchen Klinik kaum
je dageweſene Szene rief im Augenblick die
Aerzte herbei. Man ſuchte die weitere
Selbſtverſtümmelung zu verhindern, durch
Betäubungsmittel dem Kranken über den
Anfall hinwegzuhelfen. Alles vergebens.
Mit größter Vorſicht denn der Kranke
ſchnappte wild nach den Händen, die ſich
ſeinem Munde näherten verſuchte man,
durch Anwendung verſchkedener Jnſtrumente
die Zunge des Unglücklichen vor weiterer
Zermalmung zu ſchützen. Doch alle An
ſtrengungen, alle neuen Verſuche blieben
erfolglos. Die Zunge des Raſenden bildete
nur noch einen Stumpf. Nun begann er
ſeine Lippen zu zerbeißen. Endlich ſank er
vor Erſchöpfung zurück. Die ganze grauen
hafte Szene hat nur wenige Minuten ge
dauert. Selbſt die Aerzte, die an den An
blick der furchtbarſten Krankheitsbilder ge
wöhnt ſind, und die alles getan haben, um
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„Angeſichts dieſer Beweiſe dürfte Jhnen Jhr Leugnen
ſchwerlich das Geringſte nützen“, erklärte er. „Viel richtiger
wäre es, ein offenes Geſtändniß abzulegen. Strober war noch
hier, wohin hat er ſich verkrochen?“

Jener zeigte in eine Zimmerecke, in welcher verſchiedene

getragene Kleidungsſtücke hingen. Der Beamte trat näher
und entdeckte hinter den Kleidern eine ſchmale niedrige Thür.

„Ah ein geheimer Ausgang!“ rief er überraſcht
aus, „wohin führt dieſe Thür

„Jn den Dachraum eines Nebengebäudes, von wo man
bequem ins Freie gelangen kann“, berichtete der Geſragte.
Jn ſeiner Angſt verrieth er alles.

„Bleiben Sie bei dem Arreſtanten“, befahl er dem einen der
Schutzleute, während er den anderen aufforderte, ihm zu folgen.

Auch dieſe Thür war verſchloſſen, aber der Beamte langte
abermals ſein Sperrzeug aus der Taſche und nach kurzem Be

mühen war das Schloß geöffnet.
Der Schuſter hatte Recht, zwei oder drei Stufen führten

in einen Bodenraum hinab, der zu einem langen und ſchmalen
Hinterhaus gehörte.
Vohorſichtig traten die beiden Männer näher, der Schutz
mann lockerte ſein Seitengewehr, während ſein Gefährte
in alle Ecken und Winkel leuchtete, alle Kiſten und Körbe unter
ſuchte. Aber von dem Flüchtling war nirgends etwas zu ſehen;
ſie gingen weiter und gelangten an eine abwärts führende
Treppe, die am unteren Ende wiederum durch eine Thür ver
ſperrt war.

„Es iſt zwecklos, auch dieſes Hinderniß zu beſeitigen“, ſagte
der Mann in bürgerlicher Kleidung; von hier aus gelangt
man zweiſellos auf die Haupttreppe, auf welcher der Geſuchte

ohne weiteres in das Erdgeſchoß und von da auf die Straße
gelangt iſt.“

Als ſie wieder oben angelangt waren, richtete der Beamte
das Licht ſeiner Laterne noch einmal in die verſchiedenen
Ecken, ohne aber zu einem Reſultate zu gelangen. Auch
hinter einen durch den Bodenraum führenden Schornſtein,
der ſo dicht an der Giebelwand hinlief, daß es unmöglich
ſchien, daß ſich ein Menſch dahinter verſtecken könne, ließ er
den Lichtſchein fallen, und ein Ansruf entſchlüpfte ſeinen Lippen:
der Geſuchte hatte ſich dahinter gezwängt, wahrſcheinlich weil
er die Thür, welche unten die Treppe abſchloß, nicht zu öffnen
vermocht hatte.

„Hierher“, rief der Mann mit der Laterne ſeinen Unter
gebenen zu, „der Vogel hat ſich gefangen!“

„Noch nicht!“ verſetzte Strober, und mit einem Satze
ſprang er auf jenen zu und ſchlug ihm die Laterne aus der
Hand, daß ſie auf den Boden fiel und verlöſchte.

„Verdammt!“ rief der Beamte, während er Zündhölzchen
aus der Taſche langte, um wieder Licht zu ſchaffen. „Ver
hindern Sie, daß der Flüchtling die Treppe gewinne und
uns doch noch entwiſche, ein anderer Ausweg bleibt ihm nicht,

denn in der Falſchmünzerwerkſtätte ſteht ein Poſten, der ihn
abfangen wird.“

Er ſagte das mit Abſicht, um Strober abzuhalten, die
Kammer, in welcher ſich der Schutzmann mit Brunow befand,
zu betreten; Erſterer hätte im Ringen mit den Beiden doch
möglicherweiſe den kürzeren ziehen können.

Es dauerte einige Minuten, bis das Licht wieder ange
zündet war. Während dieſer Zeit ſuchte der Schutzmann
Strober zu ſaſſen, aber dieſer hatte in der Dunkelheit Ge
legenheit gefunden, ein anderes Verſteck auſzuſuchen. Kaum
erhellte indes ein ſchwacher Lichtfchimmer wieder den Raum,
als der Geſuchte plötzlich aus einem finſteren Winkel hervor
kam, ſchnell und gewandt wie eine Katze ſich auf einen Balken

Er hatte die Hausſchuhe, die er bei ſeiner Arbeit trug, weit
von ſich geſchleudert und ſeine Füße waren nur noch mit
Strümpfen bekleidet, ein Umſtand, der ſeine gefährliche
Wanderung weſentlich erleichterte.

Eine leichte Schneedecke lag auf den Dächern aber ſie war
hart geſroren und der Flüchtling gewann auf ihr ſicheren
Halt. Als der Beamte mit Hilfe einer herangerückten Kiſte
den Kopf durch die Luke ſteckte, ſah er in einiger Entfernung
einen dunklen Schatten aber bald verſchwand auch dieſer, ver
muthlich war der Flüchtling durch das Dachfenſter in eines der
Nachbarhäufer gelangt.

Die Verfolgung bis auf das Dach hinaus fortzuſetzen
wagten die Polizeimänner do ch nicht, und ihn in dem betreffenden
Hauſe, welches ihm jetzt als Verſteck diente, aufzuſpüren, war
um ſo ſchwerer, als in der Dunkelheit gar nicht feſtzuſtellen
war, welches der Häuſer den Falſchmünzer jetzt barg.

„Nennen Sie Jhre Mitſchuldigen!“ ſagte der Beamte zu
Brunow, nachdem ſie das Gemach, in welchem ſich dieſer unter
Aufſicht des Schutzmannes befand, wie der betreten hatten.

Der Flickſchuſter hatte Zeit gewonnen, ſich zu beruhigen
und über ſein ferneres Verhalten nachzudenken, es ärgerte ihn,
ſchon ſo viel verrathen zu haben.

„Jch bin ſelbſt unſchuldig, alſo kann auch von Mitſchuldigen
keine Rede ſein“, erwiderte er ziemlich trotzig.

„Das wird die Unterſuchung ergeben“, meinte jener. „Be
antworten Sie mir alſo die Frage, wer waren die Männer,
die hier mitgearbeitet haben?“

„Jch weiß nur von dem Einen, den ich bereits genannt
habe; weitere Perſonen ſind meines Erachtens nicht hierher ge
kommen.“

Der Beamte nahm dem Schutzmanne ein kleines Paket
aus der Hand und öffnete es; dann blätterte er in den ver
ſchiedenen Schriftſtücken, die daſſelbe enthielt.

ſchwang, das Fenſter einer Dachluke emporhob, und noch ehe
einer der Beiden es zu verhindern vermochte binauskletterte.



den Raſenden vor der blutigen Selbſtver
ſtümmelung zu ſchützen, waren aufs Tiefſte
erſchüttert. Wenige Stunden ſpäter erlöſte
der Tod den Unglücklichen von ſeinen gräß
lichen Qualen.

Gerichtshalle.
Halle. Der Leutnant Heinz v. Oertzen vom

Kürraſſierregiment v. Seydlitz Nr. 7 in Halberſtadt
wurde vom Kriegsgericht der 8. Diviſion in Halle
wegen verſuchter Notzucht zu vier Monaten Ge
fängnis und Dienſtentlaſſung verurteilt. Berletzt
war ein Dienſtmädchen.

Hönigsberg. Die Frau des Amtsgerichts
rats Neumann, früher in Ayk und deren 25 jährige
Tochter Edith ſtanden vor der hieſigen Strafkammer
unter der Ankage einer großen Zahl von Betrügereien
und Unterſchlagungen. Neben ihnen hatte der Tech
nicker Off Platz nehmen müſſen, der ihnen in meh
reren Fällen Beihilfe geleiſtet hat. Schuhzeug, Fahr
räder Und nicht weniger als 6 Pianinos bezw. Flügel
erſchwindel en die angeklagten Frauen und verkauften
ſie dann. Nach mehr als 9ſtündiger Verhandlung
würden Mutter und Tochter zu je 6 Monaten, der
Angeklagte Off zu 2 Manaten Gefängnis verurteilt

Warſchau. Der Chef der Warſchauer Geheim
polizei iſt zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden,
weil er einen ſchwunghaften Mädchenhandel unter
hielt. Mit den Beſitzern der öffentlichen Häuſer
ſtand der Verurteilte in engen Geſchäftsbeziehungen.
Er bezog geradezu Gehalt von den Leuten, deren
fchmutziges Gewerbe er unterſtützte.

Aus aller Welt.
Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

Förſtern und Wilddieben in Bollweiler i.
Elſ., wurde ein Wilderer erſchoſſen, ein anderer
ſchwer verletzt.

Sei dex Reparatur der Hochſpannungs
leitung in Lugknitz wurde der Monteur
Schulz vom Lauſitzer Elektrizitätswerk vom
elektriſchen Strome getötet. Schulz iſt erſt

Jahre verheiratet.
ZNit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen hat

ſich in Erlangen ein Sergeant Röſch vom
19. Jnfanterie- Regiment.

PVer Kanonter Otto vom FeldArtl.
Regt. in Liſſa hat ſich an einem Schürzen
band erhängt.

Auf dem Kartoffelfelde der Herrſchaft
Naſſenhaide bei Stettin wurde der Schnitter
Martin Koch, ein Ruſſe, erſtochen aufgefun
den. Er war ſeiner Barſchaft von 110 M.
und ſeiner Taſchenuhr beraubt. Mutmaßlicher

Täter iſt der 19 Jahre alte Schnitter Albert
Katzmarck.

Zu Sterkrade fiel ein Wegelagerer
ein junges Mädchen an. Von herbeieilenden
Leuten wurde der Strolch totgeſchlagen.

Geger den ſeit vier Tagen aus Danzig
flüchtigen Rechtsanwalt Thun hat die Staats
anwaltſchaft einen Haftbefehl erlaſſen, da er
Mündelgelder im Betrage von 17 000 Mk.
veruntreut haben ſoll. Thun deſſen Jahres
einkommen über 10000 Mk. betrug, hat
durch Börſenſpekulationen und noble Paſ
ſtonen ſein bedeutendes Vermögen verbraucht,
außerdem erhebliche Schulden bei verſchie
denen Geſchäftsleuten, namentlich Juwelieren,
gemacht. Die veruntreute Summe iſt ſo
fort von einem Verwandten erſetzt worden.

Zwei Wachkpoſten des in dem Binnen
hafen in Athen in Reparatur befindlichen
deutſchen Stationsſchiffes „Loreley“ wurden
nachts ermordet, und zwei große Koffer mit
Geld und Dokumenten entwendet.

Zu Eſſen geriet ein mit Stroh gefüllter
Schuppen, in dem Kinder mit Streichhölzern
ſpielten, in Brand. Vier Kinder erhielten

ſo ſchwere Verletzungen, daß ſte kurz darauf
ſtarben.

Ein Interview mit
dem Afrikareiſenden Schweinfurth.

Das „Berl. Tbl.“ bringt folgenden Ar
tikel ſeines römiſchen Korreſpondenten: Jch
hatte eine Unterredung mit dem Afrika
reiſenden Schweinfurth über mehrere aktuelle
Fragen der Weltpolitik. Schweinfurth drückte
zunächſt ſein lebhaftes Bedauern über die
zwiſchen Deutſchland und England andauernde
Verſtimmung aus, die zum guten Teil die
Schuld der Deutſchen ſei. (Das möchten
wir beſtreiten. Unſeres Erachtens liegt
ebenſo viel Schuld auf engliſcher Seite.
Die Red.) Könne man es den Engländern
verübeln, daß ſie durch die fortwährenden
Angriffe auf ihre Kriegführung in Südafrika
nervös wurden Selbſt wenn die england
feindlichen Stimmen Recht gehabt hätten
(was keineswegs erwieſen ſei) hätte die
deutſche Preſſe aus wohlerwogenem deut
ſchen Jntereſſe England ſchonen müſſen.

Leider ſeien die großen Maſſen in Deutſch
land ſich noch immer nicht bewußt, daß
Deutſchland (von Jtalien und der Türkei

abgeſehen) keinen einzigen Freund unter den
Völkern beſitze. (Schweinfurth vergißt doch
wohl OeſterreichUngarn. D. Red.) Alle
anderen Länder ſeien gierig auf den Augen
blick, wo Deutſchland und England einander
in die Haare geraten, ja, ein Teil der
deutſchen Preſſe ſei verblendet genug, einen
Konflikt geradezu herbeizuſehnen. Schwein
furth hofft indeſſen, daß die Einſicht der
deutſchen Jntereſſen immer mehr obſiegen
und die öffentliche Meinung endlich der weiſen
Politik des Kaiſers gegenüber England
völlig ſekundiren werde. Jn 2—3 Jahren
werde wohl eine ehrliche Entente zwiſchen
beiden Nationen möglich ſein.

taliens Vorgehen im Roten Meer billigt
Schweinfurth durchaus, da die Piratenwirt
ſchaft ein Eingreifen nötig machte und die
Pforte aus Mangel an Kriegsſchiffen ihrer
ſeits nichts konnte. Zweifellos ſei indeſſen,
daß England den Franzoſen niemals erlauben
würde, das Beiſpiel Jtaliens nachzuahmen,
da die Franzoſen ſich kaum wieder zurück
ziehen, ſondern feſten Fuß faſſen würden.
Der Aufſtand des tollen Mullah ſei aus
ſichtslos, da der Mullah aus ſeinem engen
Bezirk nicht herauskäme. Man ſolle die Be
wegung nicht mit der Mahdiſtenbewegung
vergleichen.

Ueber die Türkei äußerte Schweinfurth:
Selbſt, wenn man ihn ſteinige, müſſe er ſeiner
Bewunderung für die Türkei Ausdruck geben.
Angeſichts der großen Zähigkeit der türkiſchen
Raſſe und der Unübertvefflichkeit ihrer Armee,
die erſt dieſer Tage noch General v. Meer-
ſcheidtHülleſſem ihm als die erſte Armee
Europas bezeichnet habe, ſei an einen Zu
ſammenbruch des osmaniſchen Reiches nicht
zu denken; auch wiſſe man in Berlin genau,
daß auf den Sultan und die Pforte abſo
luter Verlaß ſei.

Vermischtes.
Anker den Frauen, welche am Eier

markt in Augsburg feilbieten, befindet ſich
eine, welche ſich durch beſondere Grobheit
auszeichnet. Eine junge Frau wollte kürz

lich bei ihr eine Gans kaufen und viſitirte
Stück für Stück, doch keine wollte ihr paſſen.

Da verlor die Marktnymphe die Geduld und
rief wütend aus „Madame! Sie entſchul
digen, aber ſo lange hat Jhr Mann ſich bei
Jhnen nicht beſonnen.“

Ein Ensländer, deſſen Glück bei
Karten ſprichwörtlich war, hat ſich im Combe
Martin, Devonſhire, ein Haus mit 52
Zimmern bauen laſſen, eins für jede Karte.

In Boughton Houſe bei Klettering, Nort
hampton, ſtellt ein Haus die Tage, Wochen
und Jahreszeiten dar. Jeder Tag hat ſeine
Fenſter, jede Woche ihren Kamin, ſieben
Eingänge erinnern daran, daß die Woche
ſieben Tage hat, und vier Türme, einer für
jede Jahreszeit, zieren das Gebäude
Jn Glen Jsle wohnt ein reicher Mann,
welcher eine große Abneigung gegen Korridore
hat. Er ließ ſich deshalb ein völlig rundes
Haus, das in zwei Gebäude geteilt iſt, bauen,
das eine von 72 Meter Umfang, das andere
von 49 Meter für ſeine Bedienung. Jm
Mittelpunkte des Hauſes liegt eine kreis
runde Halle, in die alle Thüren münden,
während im Innern eine Gallerie mit allen
in Verbindung ſteht. Jm ganzen Gebäude
giebt es keinen Korridor. Das merkwür
digſte und vriginellſte Haus beſitzt Yorkſhire,
deſſen Aeußeres iſt ganz mit Knöpfen bedeckt.
Zwei Millionen Knöpfe ſind an den Wänden
befeſtigt und im ganzen ſind 20 000 Arten
vertreten.

An einem Morrat kommt die Fürſtin
Mileng von Montenegro nach Rom, um der
bevorſtehenden Niederkunft ihrer Tochter,
der Königin von Jtalien, beizuwohnen. Jm
Januar wird Prinz Mirko von Montenegro
erwartet. Er übernimmt 2 Batterien alpiner
Artillerie, die Montenegro von Italien er
worben hat. Die KöniginWitwe Margherita
hat ihre Rücklehr nach Rom für Mitte De
zember in Ausſicht geſtellt. Sie wird von
ihrer Mutter, der Herzogin von Genuag, be
gleitet, welche aus Geſundheitsrückſichten den
ganzen Winter in Rom zubringen wird. Am
Ende des Jahres kommen der Herzog von
Aoſta mit Gemahlin, welche in einem der
beiden Villini wohnen werden, die zu dem
Palaſt der Königin, jetzt Villa Margherita
genannt, gehören. Dork wird eifrig für den
Empfang der Herrſchaften gearbeitet.

Die Telephoniſtinnen in Paris ſcheinen
recht boshafte und mutwillige Kobolde zu
ſein. Aus der franzöſiſchen Hauptſtadt wird
nämlich berichtet „Es hat ſich ſchon wieder
eine Liga gebildet, der Bund der Telephon
Abonnenten gegen das Telephonperſonal,
richtiger aber gegen die Verwaltung der
Poſten, Telegraphen und Telephone, die nicht
die erforderliche Energie beſitzt, um die Tele
phondamen im Zaume zu halten, welche die
Abonnenten nicht raſch genug bedienen, ſich
über ſie luſtig machen, ſie aushorchen und
ihnen allerlei Streiche ſpielen.“ Und
gegen dieſe vergnügten, zu allerlei Kurzweil
aufgelegten Kinder der Großſtadt ſoll die
Verwaltung Energie beſitzen? Das würde
ihr doch garnichts helfen. Die Abonnenten
ſcheinen keinen Humor zu haben, ſonſt müßten
ſte wiſſen, was ſie an ſolchen Kobolden be
ſttzen.

der Schafhirte des Gutes Seeholz in Däne
mark. 50 Jahre hindurch hatte der „alte
Gervig“ ſeinem Gutsherrn die Schafe ge
hütet. Am Jubiläumstage ſagte der Zwei
undſiebzigjäyrige ſeinen Schafen „Lebewohll“,
um nur noch ſeiner Ruhe und ſeinen geiſtigen
Intereſſen zu leben. Gervig war nämlich
kein gewöhnlicher Schafhirte, er ſprach und
ſchrieb außer Däniſch von jeher korrekt
Deutſch und Franzöſiſchl Er iſt geboren im
Elſaß und ſpricht am liebſten Deutſch, ob
wohl er nicht als Deutſcher gelten will. Die
franzöſiſche Nationalttät ſagt ihm am meiſten
zu. Gervig iſt intelligent und ſelbſt in ſeinem
Alter noch in hohem Grade geiſtig inte
reſſirt. Mit größtem Intereſſe verfolgt er
die Politik der europäiſchen Staaten. Jn
den 50 Jahren ſeines Schafhirtentums hat
er ſich ſo viel erſpart, daß er dem Alter mit
Ruhe entgegenſehen kann.

Der ruſſiſche Großfürſt Paul Alexan
drowitſch, der beim ruſſiſchen Hofe, wie ſchon
gemeldet, in Ungnade gefallen und ſeiner
militäriſchen Aemter enthoben worden iſt,
weil er in Livorno die ehemalige Gattin des
Oberſten Piſtelkorn heiratete, hat ſich zu
dauerndem Wohnſitz Florenz gewählt. Groß
fürſt Paul iſt in aller Form vom Zarenhofe
verwieſen worden, doch wurde ihm gleich
zeitig vom Zaren eine jährliche Rente von
1 Million Franks aus den Einkünften der
kaiſerlichen Krondomänen bewilligt. Die
beiden Kinder des Großfürſten, Demetrius
und Maria, ſollen in Athen von ihrer Groß
e der Königin der Hellenen, erzogen
werden.

Für Gelst und Gemüt.
Schrecklich. Dame (zum Lohndiener): „Wie

war denn das Diner bei Meiers?“ Lohndiener
„Ganz nett bis auf einen ſehr peinlichen Zwi
ſchenfalll Die Frau Poſträtin hat das Eis mit dem
Kowmpottlöffel und das Kompott mit dem Eislöffel
gegeſſen!“

Was rauſcht der Wald.
s geht die Sonne durch den Wald,

Hat lauter Gold geſtreut;
Ein warmes Summen wandert mit,
Ein Maienfeſt Geläut.

Es fließt der Regen durch den Wald,
Da plätſchert jedes Blatt,
Erbebt und glänzt und lacht und weint:
Nun werd' ich rein und ſatt.
Der Sturm geht dröhnend durch den Wald
Und beugt ihn, bis er kracht,
Bis weiß das Mark zum Himmel ſpritzt,
Auf flammt vom Wolkenſchacht.
Ein Leichenzug geht durch den Wald,
Die Bäume ſehen zu
Und flüſtern im Willkommen leiſ
Voll träumen, füßer Ruh.

Es zieht im Singen durch den Wald,
Der ganze Wald ſingt mit,
Das Echo und. die Vögelein,
Die Bäche halten Schritt.

Gott ſelber geht durch ſeinen Wald,
Das Laub, das atmet nicht.
Und ſchaut ihm fromm andächtig nach
Mit Kinderangeſicht.

Nun ſteht der Frieden in dem Wald,
Komm nur, du Menſchenkind,
Gieb mir dein Herz, hier wird es ſtill
Wo deine Gräber ſind. (Carmen Shlva.)

Der Gipfel der Unmöglichkeit. Friſeur: „Haare
ſchneiden gefällig Kunde: „Ja wohl!“ Fri
ſeur: „Wollen Sie nicht die Güte haben und ab

Ein rigentümliches Jubiläum feierte
legen?“ Kunde „Ach Sie geſtatten wohl, daß

ich den Hut aufbehalte, es zieht hier ſo!“

Helene.
g2 Roman von Moritz Tilie.

Nachdruck verboten.

„Sie bleiben nicht bei der Wahrheit“, ſagte er in ſtrengem
Tone, „und Sie werden Jhre Lage dadurch bedeutend ver
ſchlimmern. Jn den von mir bei der Durchſuchung von
Strobers Wohnung mit Veſchlag belegten Papieren iſt von
einem gewiſſen Rothmann die Rede, auch ein Freund in
Wien wird erwähnt; wer ſind dieſe Leute

Der Schuſter beſann ſich einen Augenblick; er war im
Zweifel, ob er die volle Wahrheit ſagen oder Unkenntniß vor
ſchützen ſollte.

„Ein Herr, welcher den Namen Rothmann führte, hat
allerdings hin und wieder meinen Abmiether Strober be
ſucht, aber ich weiß nur, daß ſich die Beiden im Fremden
klub kennen gelernt Haben“, berichtete er dann.

„Gut, das Weitere wird ſich finden“, entſchied der Kriminal
mann. „Fürjetzt folgen Sie den Schutzleuten. Dieſer Raum
mit allem, was ſich darin findet, wird unter Siegel gelegt.
Fatal, daß der Hauptſchuldige entronnen iſt, aber er wird
hoffentlich auch noch in die Falle gehen.“

Unter Beihilfe eines Schutzmannes legte er die Kammer
unter amtlichen Verſchluß, dann ſtiegen ſie eine Treppe tiefer,
wo ſich die Wohnung des Flickſchuſters befand.

Die Frau deſſelben empfing die Männer mit brennender
Lampe an der Thür. Jhre rothgeweinten Augen bewieſen,
daß ſie das hereingebrochene Unheil bereits kannte; der Be
amte hatte in Strobers Zimmer Hausſuchung gehalten, aber
die Gattin Brunows war natürlich verhindert worden, ihrem
Manne von der Anweſenheit der Poliziſten Mittheilung zu
machen. Sie wußte offenbar nicht, um was es ſich handle,
denn die Falſchmünzer hatten ihr nichts verrathen, aber es
war ihr doch aufgefallen, daß ihr Mann, obwohl er weit

weniger als früher auf dem Schuſterſchemel ſaß, doch reichlich

mit Geld verſehen war. Sie ahnte, daß hier nicht alles in
Ordnung ſei, aber auf alle Bitten und Fragen hatte ihr
Mann nur die Antwort: „Mach' Dir keine Sorgen und ſei froh,
daß wir aus dem bisherigen Elende herauskommen. Jch habe
durch Strober, dem ich in ſeinem Agenturgeſchäfte behilflich
bin, eine neue Erwerbsquelle gefunden.“

Die Frau wagte dann nicht weiter zu fragen, aber eine
innere Unruhe, als ziehe ſich eine ſchwere dunkle Gewitter
wolke über ihrem Haupte zuſammen, vermochte ſie nicht zu
bannen. Jetzt erfüllten ſich ihre bangen Ahnungen; als Arreſtant,
von zwei behelmten Dienern des Geſetzes begleitet, ſtand ihr

Mann vor ihr. e
„Brunow iſt verhaftet und wird vorläufig im Polizeige

wahrſam untergebracht werden“, ſagte der Beamte zu der Gattin
des Flickſchuſters. „Sie ſelbſt mögen vorläufig auf freiem
Fuße bleiben, da gegen Sie kein direkter Verdacht vorliegt,
indeſſen haben Sie ohne polizeiliche Erlaubniß Jhre Wohnung
nicht zu verändern.“

Und ſich an den Mann wendend, fügte er hinzu:
„Wenn Sie noch irgendwelche Beſtimmung zu treffen oder

Mittheilung zu machen haben, ſo beeilen Sie ſich; es dürfte
ſich nicht ſobald wieder Gelegenheit dazu bieten.“

Die Frau ſank ihrem Mann laut weinend an den Hals.
„Was haſt Du gethan, Friedrich, daß Du wie ein Ver

brecher abgeführt wirſt?“ jammerte ſie.
Thränen erſtickten ihre Stimme, ſie vermochte nicht weiter

zu ſprechen.
„Vorwärts, Leute, die halbe Nacht iſt hin, und wer

weiß, welcher Auftrag unſerer noch harrt.“
Sie gingen und ließen die Frau verzweifelnd zurück.

13.

Ein Jahr war vergangen. Jn dem Benehmen des Arztes
gegen ſeine Gattin hatte ſich nichts geändert, nur war er
womöglich noch mürriſcher und unfreundlicher gegen ſie. Er
vernachläſſigte ſeine Frau offenbar mit Abſicht, aber Helene

kränkte ſich darüber nicht mehr, denn in der Wiege neben
ihr lag ein munteres Knäblein von vier bis fünf Monaten,
welchem ſie ihre ganze Liebe zuwandte. Jn ihrem Kinde
fand ſie das verlorene Glück reichlich wieder, ſein wonniges
Lächeln ließ ſie alles erduldete Ungemach vergeſſen.

Und ſeltſam der kalte, geſühlloſe Arzt war dem
Kinde gegenüber weich und zärtlich, wie es nur ein Vater ſein
kann. Ein ſeltſamer Kontraſt lag in der Seele dieſes Mannes
gegen ſeine Gattin war er rückſichtslos bis zur Grauſamkeit,
er quälte ſie mit Ueberlegung, und wenn fich ihr Krankheits
zuſtand verſchlimmerte, wandte er alle erdenklichen Mittel an,
ihre Geſundheit wieder herzuſtellen, und ſeiner wunderbaren
Kunſt gelang es immer wieder, den nahenden Tod zu ver
ſcheuchen. Sein Kind war dagegen ſein Abgott, er küßte und
herzte es und nie ließ er die Wärterin gehen, ohne ihr Ver
haltungsmaßregeln bezüglich des Kleinen mit auf den Weg
zu geben.

Nach außen hin aber wußte der Doktor geſchickt das
Dekorum zu wahren, und nur wenige Eingeweihte ahnten
das Mißverhältniß zwiſchen ihm und ſeiner Frau.

Es war ein eiſig kalter Wintertag. Durch die Straßen
der Hauptſtadt fegte ein ungeſtümer Nordoſt. Graue Schnee
wolken, vom Sturm gepeitſcht, zogen am Himmel dahin.

Wer iſt wohl jene arme Frau, die eiligen Fußes daher
kommt, die meiſten der Paſſanten überholend? Sie iſt noch
jung, aber Armuth und Dürftigkeit haben ſich an ihre Ferſen
geheftet. Ein dünnes, helles Kattunkleid umgiebt die ſchlanke
Geſtalt und dieſes ſommerliche Gewand bildet einen wunder
lichen Gegenſatz zu den Eiszapfen an den Dächern. Kopf und
Schultern des jungen armen Weibes bedeckt ein altes Tuch,
die Füße ſtrecken in defekten Schuhen.

Wie kommt dieſes Bild von Armuth und Elend in dieſe
vornehme Straße des Weſtens?

Fortſetzung folgt.



Konkursmassen-Ausverkauf.

Von Dienſtag den 25. bis Freitag den 28. d. M.
Vormittags 9 bis Mittag 1 Uhr

verkaufe ich in den früher Jcäckel'ſchen Geſchäftsräumen (im Hauſe
des Herrn Bäckermeiſter Kretzſchmer in Annaburg am Markt)
ſämmtliche Waarenbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen, als

Schul und Schreibbücher, Cauzlei-, Concept- und
Briefpapier, Schreibmappen, Badeſchwänme und
Schwämme für Steingutdreher, Gratulationskarten,
Auſichtskarten, Cigaretten, Geldbörſen, Cigarren
Etuis, Spiele, Papierwäſche und viele andere Waaren,

Gebote auf das ganze Waarenlager ſowie auf die Laden
einrichtung nimmt daſelbſt entgegen.

Otto Riemann,
Konkurs-Verwalter.

Carl Quehl, Annaburg,
empfiehlt in großer Auswahl:

Kunaben-Loden- Joppen von
Knaben-Winter- Mäntel
Knaben Anzüge.
Herren Loden-Aoppen
Herren- Stoß Anzüge
Herren-Winter-Aeberzieher
Mädchen-Winter-Jarken. 2.50
Mädchen Winter- Mäntel 3.50
Damen Winter Jaquettes 4.

W

2.00 Mark an
3.00
3.00

4.5012.00
10.00

CarlQuehl, Annaburg.

a

Nähmaschinen
e von 60 Mark an.

14 Tage zur Probe. 3 Jahre Garantie.
Hermann Neyer, Annaburg,

Reparatur Werkſtatt.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz CGünther,
Tiſchlermeiſter.

I

loſpunyp gerüvrglaffee hoeuahren/pmner/lrenaſſ8ngufen u

und man krinkt sie deshalb überall gern.

Verkauk in Originalpackungen und Verschiecenen Preislagen

bei Max Bucke, Droyerie, Annaburg.

Zur Winter Saiſon
empfehle mein reichhaltiges Lager in geſtrickten

Herren-Westen, Walkjacken, Unterhosen,
Herren- und Knaben-Sweaters,

Normalhemden, Kinder Trikots in allen Größen,
Damen- Beinkleider in Barchend und Crikot,

Mädchen-Ilosen, -Ilemden, -Schürzen, -Röchke,

m Strümpfe m
für Herren, Damen und Kinder in verſchiedenen Preislagen.

Bettdecken, Betttücher v. 1,20-2 Mk., Schlafdecken,
Hemdenbarchend v. 20 Pfg. an.

Sobastiam Schimmeyer.

J. G. Hollmigs Sohn, Annaburg,
empfiehlt zum bevorſtehenden I Weihnachtsfeſte W in reichhaltiger Auswahl und

guten, brauchbaren ualitäten:
Hemdenbarchent, Mtr. 30, 35, 38, 45, 50, 53, 60 Pfg.
Weiß gebleicht Cöperbarchent, Mtr. 45 u. 60 Pfg.
Weiß geblümt Negligeebarchent, 60, 75 u. 90 Pfg.
Kleiderbarchent, Mtr. 45, 50, 60 u. 75 Pfg.
Velourbarchent, Mtr. 60, 70 u. 75 Pfg.
Waumwollene Jlanuelle, Mtr. 50 u. 60 Pfg.
Reinwollene Flanelle, Mtr. 1,20 u. 1,50 Mk.

do. do. mit geſtickter Kante, Mtr. 1,75 Mk.
Kleiderſtoſfe, reine Wolle, doppelbreit, Mtr. 80 Pfg.,

1,00, 1,20, 1,50, 1,80, 2,00, 2,50-—5,00 M.
do. Halbwolle, 60, 75, 90, 1,00 u. 1,20 Mk.

Anterrockſtoſfe, Mtr. 50, 60, 75, 90 Pf., 1,00, 1,20 Mk.
Schürzenſtoffe, Mtr. 45, 60, 75, 90 Pf., 1,00, 1,20 Mk.
Bunte Bettzeuge, Mtr. 35, 38, 45, 50, 53, 60, 75 Pf.
Weiß Satin und Damaſt, geſtreift und geblümt,

Kopfkiſſenbreite Mtr. 60 u. 75 Pfg.
Deckbettbreite Mtr. 1,00 u. 1,20 Mk.

Jnkett, federdicht, Mtr. 60 u. 68 Pfg.
do. Kopfkiſſenbreite, Mtr. 75, 90 Pf., 1,00, 1,40 Mk.
do. Unterbettbreite, Mtr. 1,20, 1,50, 2,00 Mk.
do. Deckbettbreite, Mtr. 1,40, 1,60, 2,00 Mk.

Betttuchleinen, 150 Ctm. breit, Mtr. 1,05 Mk.
Rein Leinen, Mtr. 75 u. 90 Pfg.
Halbleinen, Mtr. 38, 45, 60 u. 75 Pfg.
Dowlas, Shirting, Hemdentuch, Haustuch, Linon,

Mtr. 35, 38, 45 u. 60 Pfg.
Futterſtoſfe, als „Jaconett“, Mtr. 30, 35, 38 Pfg.
Rauſchfutter, Mtr. 35, 38, 45 Pfg.
2Woirefutter, 100 Ctm. breit, verſchied. Farb., Mtr. 25 Pf.
Taillenfutter, Mtr. 45, 50, 60, 75 u. 90 Pfg.
Stoßfutter, Mtr. 38, 50, 60 u. 75 Pfg.
Handtücher im Stück, Mtr. 25, 35, 45, 50, 55, 60 und

75 Pfg
do. abgepaßt, Stück 30, 35, 40, 50, 60, 75, 90,

Fiſchtücher,
1,00 u. 1,20 Mk.
Stück 0,90, 1,40, 1,80, 2,00, 2,50 3,00 Mk.

Servietten, Dtzd. 4,50, 5,50, 6,00, 7,00 Mk.
Tiſchdecken, Stck. 1,20, 1,50, 1,75, 2,00, 2,50, 8,00,

3,75 Mk.
Schlafdecken, Stück 1,00, 1,20, 1,60, 1,75, 2.00, 2,25,

2,50, 3,00 u. 4,00 Mk.
Trikot-HAnzüge, Stück 80, 90 Pfg., 1,00, 1,20 Mk.

Barchenthemden für Männer, Stück 1,25, 1,50, 1,60,
1,75, 1,80, 1,90, 2,00 Mk.

do. für Knaben u. Burſchen, Stück 1,00, 1,20,
1,50, 1,60, 1,75 Mk.

do. für Frauen, Stück 1,20, 1,40, 1.50, 1,60,
1,70, 1,80 u. 2,00 Mk.

Anker-Taillen, Stück 1,00-—1,60 Mk.
Teinene Hemden für Männer, Stck. 1,60, 1,75, 1,90 Mk.

do. für Damen, mit Spitze und Stickerei,
Stück 1,40, 1,60, 1,75, 2,00, 2.25 und
3,25 Mk.

Anterhoſen für Männer, Stück 0,90, 1,00, 1,20, 1,40,
50, 1,60, 1,75, 1.90, 2,00, 2,25, 3,00 Mk.

do. für Knaben und Burſchen, Stück 60 und
75 Pfg., 1,00, 1,20, 1,50 Mk.

Jagdweſten, Stück 3,00, 3,50, 3,75, 4,00, 5,00, 5,25, 6,50.
Blaue und braune Alnkerjacken, Stück 3,50, 3,75, 4,00,

25, 450, 4,75, 5,25 Mk.
Dameubeinkleider, Stück 1,00 u. 1,20 Mk.
Wollene Kopfkücher, Stück 50, 60, 90 Pfg., 1,00, 1,20,

L 50, 2,00 Mk.
Kopfſchals, Stück 1,00, 1,20, 1,60 u. 1,75 Mk.
Ankerröcke in Calmuc und Velour, Stück 1,50, 2,00,

2,25, 8,00 Mk.
Weiße Anterröcke, Stück 1,25, 1,60, 2,50, 3,25 Mk.
Kinder-Schürzen in allen Preislagen
DWirthſchafts-Schürzen, Stück 0,75, 1,00, 1,20, 1,30,

L„50, 1,758, 2,00 k.
Tändel-Schürzen, in großer Auswahl, von 50 Pfg. an

bis 2,25 Mk.
Herren-Schaltücher, 40, 50, 75, 90 Pfg., 1,00, 1,20 Mk.

do. reinſeidene, 2,25, 3,00, 3,25 Mk.
Taſchentücher, weiß und bunt, Dizd. von 1,00 Mk. an.

do. reinleinene (in ſchönem Weihnachtscarton)
Dtzd. 3,50, 4,00, 5,00, 5,50, 6,50, 7,20 und
7,75 Mk.

Hoſenträger, Paar 30, 50, 60, 80 Pfg., 1,00, 1,25,
I„50, 1,80 Mk.

Strickwolle, Pfd. 1,80, 2,00, 2,50, 2,75, 8,25, 83,75 Mk.
Herren Hocken, Paar 50, 80 Pfg. und 1,00 Mk.
Gardinen, Mtr. 1,00 u. 1,20 Mk., ſowie verſchiedene

andere Sachen zu billigſten Preiſen.

J. G. Hollmig“s Sohn.
Abrecht Panick, Annabur,

Uhren-, Bold- und Silherwaaren Handlung, Musikwerke.

Als passendste Weihnachts-Geschenke empfehle in
reichster Auswahl:

Symphonie- Musik-
Schatullen

mit auswechselbaren Metallnoten-
scheiben, zum Drehen und selbst-
spielend, von 9,00 M. an aufwärts.

BPhristhaum Untersetzer e
mit Drehwerk und Musik, auch
mit auswechselbaren Metallnoten-

scheiben.

Phonographen
erstklassiges Fabrikat, von 8,50

Mk. an aufwärts.
Phonographen-Walzen, passend
für Phonographen aller Systeme,
bespielte à 1,00 MK., unbespielte

à 0,50 Mk.
Ferner empfehle bei schnellster und billigster Lieferung nach-

stehende Se Gegenstände mit Musik: Z. Bierkrüge, Cigarren-
Tempel, Raueh- und Liquer Garnituren, Schmuckkasten, Nah-

Schreibzeuge,Necessaires, Handschuhkasten, Stühle,
Bilder und Photographie-Albums.

Reparaturen an sämmtl. Artikeln schnell, sauber und billigst
Den 0Obige.Hochachtend

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in veuesten Mustern empfiehlt
bar Quehl, Annaburg.

gegegggggggg
Schweine

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

eFreßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Königl. Preuss, Lotterie.

225000 Looſe 112500 Gewinne.

Majolika-

e Hanptgewinne: 500000,
Bei Appetitloſigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.
e

Friſche Sendung
von

Neunaugen, Bratheringe,
Delikateßheringe,

Geleeheringe, Rollmops,
Appetitſild, Krappen,

ruſſ. Sardinen, Oelſardinen
empfing und empfiehlt

Oscar Müller.

200000, 150000 Mk. c.

Ziehe. 1. Kl. Jan. 1908.
Looſe zu e r tKgl. Lott.-Einneh.,Estrich, S Aüterbog.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Meine diesjährige große

Weihnachts-Ausstellung
in Spielwagren und ſonſtigen Geſchenk Artikeln

iſt eröffnet und wiederum auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Carl Soberbier.
Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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